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Fraktionserklärung von Dagmar Mader 
in der Gemeinderatssitzung vom 27.03.2023 zum Tagesordnungspunkt 
 

Medizin Campus Bodensee (MCB) / Klinikum Friedrichshafen GmbH (KFN):  
Grundsatzentscheidung zur Vergabe von Managementleistungen  

(Sitzungsvorlage-Nr. 2023 / V 00033) 
 

-Es gilt das gesprochene Wort- 
 

Sehr geehrte Herren Brand und Klöckner 

liebe Anwesende, 

seit Monaten schwirren uns ernüchternde Schlagzeilen zum Zustand des MCB um die Ohren: 

Hackerangriff, Corona, sanierungsbedürftige Gebäude, Übernahme 14 Nothelfer, veraltete 

medizinische Gerätschaften, Fallzahlen im Klinikum rückläufig, Fachkräftemangel, Auswirkungen 

Energiekrise, Lauterbachsche Gesundheitsreform und Inflation sind nur einige davon. 

Zuletzt dann noch: über 16 Millionen Euro erwartete Fehlbeträge für das laufende Kalenderjahr. 

Die Diagnose in der Dienstbesprechung lautet: Burn out und kritischer chronischer 

Erschöpfungszustand kurz vor dem Kollaps – Unser MCB ist schwer krank. 

An dieser Stelle sei eine allgemeine Anmerkung erlaubt und eingeschoben: Auch wenn in den 

letzten Jahren immer wieder die wirtschaftlich sehr angespannte Situation des Medizincampus 

Bodensee in den Medien verhandelt wird, möchte ich betonen, dass das Betreiben unseres 

Krankenhauses in allererster Linie die soziale Verantwortung, die wir als Stadt zu leisten haben, 

darstellt. Sie immer und ausschließlich rein wirtschaftlichen Aspekten und der dauerzitierten 

„schwarzen Null“ unterzuordnen, ist aus sozialen Gesichtspunkten nicht nachvollziehbar. 

Trotz akribisch durchgeführtem Konsolidierungsprogramm, das erkennbare Verbesserung von 

Prozessen und Strukturen sowie der Wirtschaftlichkeit mit sich gebracht hat, wird deutlich, alle 
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bisher ergriffenen Maßnahmen reichen nicht aus, um die finanzielle Schieflage wieder ins 

Gleichgewicht zu bringen. 

Unsere eingesetzte Ersthelferin, die Zeppelinstiftung, die bisher immer erfolgreiche 

Wiederbelebungsversuche unternommen hat, kann das auf Dauer nicht leisten. Der 

Pflegenotstand schlägt also auch hier zu.  

Auch wir – als Gemeinderat – müssen hier Entscheidungen treffen, und können nicht immer nur 

den schnellen Griff zur Finanzspritze der Stiftung verantworten. Die Konferenz der 

hinzugezogenen Experten kommt zu dem Schluss: Alleine aus eigener Kraft kann der MCB seine 

wirtschaftliche und medizinische Zukunft nicht optimieren. Also was tun? 

Wann der Rettungshubschrauber von Bund und Land einfliegt, um sich des kranken Patienten 

anzunehmen, bleibt ungewiss, wie und ob der Kreis in die Verantwortung genommen werden 

kann, ist noch unklar - deshalb heißt es jetzt: sich auf den Weg zu einem Spezialisten machen. 

Das ist in der medizinischen Branche gang und gäbe: wenn Eltern mit den Hausmitteln bei der 

Behandlung des kranken Kindes nicht mehr weiterwissen, gehen sie zum/r Ärzt*in, jede/r 

verantwortungsvolle Mediziner*in überweist die Kranken, wenn die verordneten 

Behandlungsmethoden nicht den erhofften Erfolg erzielt haben, zum Facharzt oder zur Fachärztin. 

Genau dieser Weg soll jetzt gegangen werden. 

Das Rezept, das der Aufsichtsrat dem Patienten MCB ausgestellt hat, heißt: Konzernsanierung mit 

Hilfe eines externen Spezialisten Unterstützung zu holen mag dem einen oder der anderen auf 

den ersten Blick als Schwäche vorkommen, für mich bedeutet das jedoch Stärke. Stärke heißt für 

mich in diesem Fall: zu erkennen, dass bei dieser schwierigen Operation der Blick von außen gut 

tut, um letztendlich handeln zu können, damit unser Patient MCB wieder gesund wird. Alternative 

Heilmethoden sind also gefragt. 

Alternative Medizin bedeutet in diesem Fall: von den Erfahrungen anderer zu lernen, Expertise 

von Fachleuten einzuholen, deren täglich Brot es ist, an der Schmerzgrenze operierende 

Krankenhäuser wieder zu beleben, zu profitieren von den positiven aber auch negativen 

Erfahrungen anderer, über den Tellerrand hinaussehen, verkrustete Strukturen zu erkennen und 

aufzubrechen. Da einige alternativen Heilmethoden nicht immer offen gegenüberstehen, soll hier 

mit einer Kombinationslösung aus Schul- und Alternativmedizin gearbeitet werden: 

Ein externes Management soll die bisherige Geschäftsführung um Franz Klöckner und die beiden 

medizinischen Direktoren Professor Huber und Wöhrle ergänzen. Allerdings werden diese 

hinzugezogenen Externen – anders als reine Berater – auch in die Umsetzungsverantwortung 

genommen. Das heißt: ein professionelles Management-Team, bestehend aus internen und 

externen Mitgliedern, soll den Weg aus der Krise zeigen. 
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Das Vor-Ort-Wissen zu kombinieren mit der Expertise der Sanierungsspezialisten ist ein möglicher 

Weg den Gesundheitszustand des Patienten wieder zu herzustellen. 

Erste Ideen dazu sind: weitere Einsparungspotenziale zu finden, zum Beispiel durch die 

Neuvergabe von Lieferantenverträgen, externe Dienstleister in der Medizintechnik oder auch eine 

„nachfrageorientierte Personalbemessung“, etwa in Rand- und Ferienzeiten. Ebenfalls soll aber 

auch die Medizinstrategie neu ausgerichtet werden. Große Aufgaben und weitreichende 

Entscheidungen stehen an. 

Ein klar formuliertes Ziel ist: keine Privatisierung des Krankenhauses! 

„An den Trägerstrukturen und Gesellschafteranteilen wird sich nichts ändern!“ – wie Sie Herr 

Brand formuliert haben – darauf wollen wir uns verlassen. Eine besondere Verantwortung für die 

Genesung des MCB tragen in den kommenden Jahren Sie, liebe Herrn Klöckner, und ihre Kollegen 

in der Geschäftsführung Huber und Wöhrle. 

Herrn Klöckner kennen wir als versierten Realisten, der den Finger in die Wunden legt, der 

pragmatische Lösungen findet, der seine Zahlen kennt, der sieht, in welchen Bereichen 

Handlungsbedarf besteht, und von dem wir alle wissen, dass Ihnen, lieber Herr Klöckner, die 

Zukunft des MCB wirklich am Herzen liegt. Unsere Entscheidung gegebenenfalls ein externes 

Management zu beauftragen, tragen Sie in den nächsten Jahren maßgeblich mit. 

Versprechen Sie uns, dass Sie sich dafür einsetzen werden, dass Personaleinsparungen im sowieso 

schon maroden Gesundheitssystem nicht das erste Mittel der Wahl sind. 

Das primäre Ziel ist, –  ie Sie Herr Klöckner selber formuliert haben – die „Gesundheitsleistungen 

und Gesundheitsvorsorge für die Menschen im Bodenseekreis sicherzustellen“. 

Das geht – wie wir alle wissen – nur mit einem funktionierenden, zufriedenen, gut aus- und 

fortgebildeten und vor allem nicht überlasteten Team an ausreichend Mitarbeitenden. 

Nehmen Sie die kritischen Anmerkungen des Personalrats mit in die Diskussion, hören Sie die 

Sorgen und Bedenken aller Mitarbeitenden und nehmen Sie diese ernst. Stellen Sie sich – mit 

Ihrem gewohnt kritischen Blick - auf die Seite Ihrer motivierten Mitarbeitenden im MCB, die 

großartige Arbeit leisten, die unermüdlich im Einsatz zum Wohl der Menschen sind und das trotz 

immer schlechter werdender Arbeitsbedingungen. 

Wir als Fraktion Bündnis 90/die Grünen möchten das ausgestellte Rezept des Aufsichtsrates mit 

unterzeichnen, denn unser gemeinsames Ziel ist: ein zukunfts- und wettbewerbsfähiges MCB – 

ein möglicher Weg dazu ist, das Hinzuziehen eines externen Managements. 


